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Oralia, verwittwkte Mnigili zu Tracien.

Orpkeus, der erst gantz neulich vermählet

. worden. '

LuryLce, dessen neuvermahleteMmu.

kmeac, eine vertraute Moff-Uraulein der

Orasia.

Lurlme6es, tlN MrtUNd VVN Orpkeus.

Uhüre.

Mor der Gespielinnen von LurMce.

Mor des Gefolges von 0rM. " L

klura.

Uhor der Bedienten des wuro.

^sLäiax, einer von dessen Bedienten

Die Hriestermnen des öacckus.



MM' Mndüittg

Erster Auftritt.

Der Schau-Platz zeiget einen angenehmen nndweit-

läusstigenGarten unweit depHanpt-

StadtinThracich.

OrallL, IÜQENS. ; - >

OraKa. 1"imeae, schau, wie sich mein GM

I Mit blossem Kummer speist, /
Mit Thränen rränckett

ttmen. Was ist es, Königin^ >

Das dich so hesstig kräncketE. ; k. .?t

Oratts. Ach solltest du Nichtwissen, ; -

Daß ein verborgner Zug mir selbes mich entrissen,

Und daß ich längst nicht mehr mein eigen bin?

Ich habe dir schon offt mein Hertz vertraut. - " '

ES ist ein süsser Trost, den mein Gemüth empfindet,

Wann ich dir in geheim mein Leiden klageq kay».,

As' Ich



Ich fühle mich in Lieb' entzündet, .Und mein entflammter Sinn

Wird bloß auf OrpKeusHngelencket; »
Ja Orpkeu8 ists allein,Mf den mein Auge schaut,
An den mein Hertz gedencket.

Jedoch, wie fang' ichS an,

Da Luryäice mir bloß mein Vergnügen hemmt,

Daß sie ihm aus den Augen kömmt ? > - D
Du weisst, daß ste allein sein Hertz bezogen;
Ja ihr allem ist seine Treu gewogen.

L. ä k l ä.

117 piü Ker 6'OZNI öolore Herber als all andrer GlckmerH
Huet 6olor> eke vien cl^a- ist der von der Liebe kömmt

mors.- Er rödter nicht/ quälet aber
. clä ryort^. e L penar^. desto mehr.

kiü c?ru6el sucvr ciL morre Mir fällt das graustemeSck'i^,

L per me la crucka lorro stl, wel-bes mich u naufhör-

eQe mi keAue LtoxrveQrmr. .lich peiniget, weit schwerer
- U als derLdd.

lLvvQ. Bist du nicht Königin» von diesen Rachen k .!

Und was ist, wol dem Throne zu vergleichen?

DieCronen sind nichts jeden Tag zu

Die Liebe folgt dem Glücke;

Wohin dieß winckt, da geht ste gern zirrückk

vraks. Sprich mir doch von der Liebe nicht, / ö
Die du nicht kennest- .

Ich opfferte ja gern mein Glück ihr selber auf. "

Allein sieht Or-pkeus wol nach nieinem Throne? (/

Ist seine Lieb' ihm nicht viel mehr, M eimCrvrre?

Doch waffne dich, mein Sinn,

*. Mit Grausamkeit und List,

An meiner YMn-Buhlm'nn, 1 /Z

An Lur^ckee» mich zu rachen!



ä kI z.

^ü,ML6eore,a Iaven6ena! Auf, mein Hery/ zur Rache!

O ?ace in len' jo piü non ko. ) D wÄß nichts mehr von

Ven^icarnczi a re 8' alperm! derSanstemurh. war-

Luri6ice ucciciero^. te aufGelegenheit / mrch ZU

8ü, mio core, ä la vencierra t räctzen, und pM Lur^ciiee
I?aee in len* io piü non Ko. töseen.

Auf, MerN rc.

Noch heute werden hier die Nymphen Bluhmen brechest.

Darum, ihr Furien, schickt eure Nattern Herl

Lasst sie in diesem Garten , '

Auf meine Feindinn heimlich warten.

So bald ikr Fuß dies Bluhmen^ld betrstk, - /
Soll eurer Schlangen GWLui rühren,

Und ein verbvrg'ner Stich ms Reich der T-dttN führen^ O
Trefft aber/a sie nur allein, -

Uno nicht die andern Nymphen mit>

Doch, wird durch ihren Tod mein Weh gemindert septl?
Ilmen» Ach Königinn, ich trage Leyd mjt dir,

Und fühl'in meinem Hertzerr . ' >
Den grösien Theil von deinen Schmertzen.

Doch iE du, daß wir hiev r
Noch länger uns verweilen?

Schau, Oopkev8 stellet sich mit Lur^äicen ein.

OrakL. Mas bindens ? bkw nur hm! lkveL. Ach.! laßuns lieber eilenr
Oraüa. Nein, nein Hier bleib' ich stehn. -z

Doch daß sie nur nicht unsern Kummer schn.

Zweyter Austritt.

Die Vorigen. Orpkeus, Lurimecies, Lhyv der Nymphen.

Orpkeus styer sich in dem Etnrren, ohne dieRönigrNN zu

finget nebst dem Lurimecles folgende

GL

0rpkr. Wngenehmer Mfenthalt ». i- ; ? . .

und Süsser Stille, schönster Freuden/ -
Lurnn, Laß uns hier

Unsrr Hertz in Wollust weidm i Mes



Attes finden wir in dir,'

? Was die Lieb' entstammt Ulw näsMtr

Attes findm wir in dir.

Was uns Ruh und Lust gewehret.

. Angenehmer Aufenthalt

SüsserStitte, schönster Freuden,

Faß uns rc.

Chor der Nymphen hinten im Ekrten,

Angenehmer Aufenthalt

SüsserStitte, schönster Freuden,

Laß uns hier

Unser Hertz in Wollust weiden !

Orslla. Find'ich dich hier in dieser Einsamkeit/

Und willt du ferner nicht an meinem Hofe lebend

Orxk. AchKöniginn, mein Hertz liebt die Zufriedenheit.

Dit kan kein Ort mir mehr, als diese Gegend, geben.'
4 k I

l^instunk^Lt ist mein Vergnügen r

Nichts erfreut mich mehr, als fit. '

Dieser Bache sanfftes Rauschen,

Dieser WindeMspelndm Schatt,

' Diesen Klang der Nachtigall,

Dieser Blubmen holde Pracht/

Werd' ich nimmermehr vertauschen '

Mit der grösten Ehr' und Macht.

Einsamkeit ist mein Vergnügen;

- Nichts erfreut mich mehr, als sie.

vrsüs. Erwekmst du denn von Lul-yciice nicht?

Die kan dich ja weit mehr, als alles dies, ersetzen,

Und scheinst du diesen Ort um sie nur hoch zu schätzen.

Weil du gantz neulich erst mir ihr verehlicht bist:

So sollt du zwar dich nicht so sott von ihr gesellen.

Doch säume nicht/ nach kurtzerFrist

Bey mir dich wieder einzustellen.

Zch fod're nichts, alö.bloß,



< THSr-er Nympheff.

Angcnckmer Aufenthalt

Süsser Stille/ schöntter Freuden,^
Laß uns hier

Unser Hertz in Wollust weiden!

Dritter Auftritt.

Orp^üs, Lurimeckss.

Lurim.^^fe bist du so betrübt , mein Freund, mein HertzenS-FttUNd/
Da dir das Glück mit holden Blicken scheint?

Lässt mich dein Mund nur liesse Seufzer hören ?

Orpk. Wie kann ich srölich seyn?

MiÄ mir die Königin doch alle Freude stöhren.

Ich soll mich von hier weg, an ihren Hof/ verfüM.
Lurim, Da wird /a dein Vergnügen

V Eh grösser, als gem indert, stpn.
Du irrest dich; ach nein l

Weisst du nicht, wie s bey Hofe gehet?

4 k ! ä.

/^ki stä in corce, wer bey Hofe lebet, häe nur

ttore corre kurye Zeit ein rvahres Ver-

Di coureuropuo Zocker. tznAgen zu hoffen. Dorrsin^

80t Lr rrOVLu Aenri accorre, den sieh «Nein verschlagne

Lke ton 5corre Leute,voelche vorsichtig sind,

Z? ^ociampi Lc al caclen. damit sie nicht ffrauchebr
D. O. oder fallen.

' wer bey Hofe rc.

Lurim. Bestehst du denn annoch auf deinem Sinn,
Aus Tbracien zu ziehen ?

Orpb. Ich leugne nickt, daß ich gewillet bin,

Von hier in Griechenland zu fliehen.

Mein Hertz sagt mir es zu, daß hier für mich kein Bleibt^

Wer kann auch mit Gedult die Frevel-Thatey schA
Die täglich hier rim Schwange gehn?

An diesen Labyrinth ? '

KM' ich nun Lm^ciics führen?



W>'<

ob habe kein geDeres Ver-

gnAgen, als dry dirmich be>

ständig autzuhaicen; Und

ich bin alsdann dem Tode

nahe, wann du nur einen

L all' kor morir mi lenro,

Le per un lol niomenco

Dinvok, o cars - s ms.

Lury6. Wie sehr erfreut es mich,

Mein Orpheus, dich althiee z» finden,
Wo Ruh und Anmuth, stch ?

In stiller Einsamkeit verbinden!, , - -
Ach wie bequem

Wird vieler Ort nicht uns'rev Lieke scyn!

Doch find' ich nichts hkselkst so Angenehm,

Als dich allein. > .

k- I -i

r ko mLZZlor concenco,

Eke cli kilarmi in re;

Or^keus UN^ ^ur^6r'ce. ä L.

Nichts kau mehr VerMigung geben;

Nichts ergeht mich mehr, als du.

Ohne dich kau ich nicht leben; : - '

Du bist eintztz meine Ruh.

Ack>, xurx-iies. Nein. Du bist zu' fromm gesinnt.

J-toch, wo bleibest du? W du M gar nicht spühren?

» ^LurzttNce kömmt.)

Vrerdter Auftritt.

Orpkeos, kur^ciice» Lurimo^ds.

OrpK. lange brenn' ich schon, vo^ sehnlichem Verlangen,
Drch hrer,-mern Leben, zü umsc-ngm!

Du weisst, lch kann nicht ohne Pein >
.Von dir entfernet seyn.

AugenbiiLf, Getiehte, von

mir weichest. O. c^.

ir. l

G8hne dich kan tch nicht leben;

8^) Du bist einlzig ineine Nuh.

Nichts kan mehr Vcrgnüaunft ae



Die Lustbarkeiten rc.

Ihr

R.IONS, ckamons,

kalärro^is, laurons!

Qes plaiöl-s Lcc.

Luryö-Schertzt, Nymphen, spielt und lacht! bedienet euch der Zeit,Und dieser holden Einsamkeit!

Hier will ich mich in diesen Blumen setzen/
Än eurer Luft mich zu ersetzen.

Die Nymphen singen fernek:
o ious, ckantous,

LV kaläri-ons, lautons?

Les plaillrs lonc cie tuns les ä^es;

Les plaiürs ionr 6e roures les lailons.

SeZster Auftritt.

Die NMphen, Umene» Orpbeus, Lurim6cies.

lösen, erreich Unfall trägt sich zu?

Ach! seh ich Luryäice sterben?

- Lnrim. Wie lebhaffs wird es hier? Die Nymphen stellen sichVon allen Olten ein-

Orpli. So laß ich dich

zu Lur. Mit ihnen denn aus kurtze Zeit allein.

Fünfter Auftritt.

Die Nymphen und Luryckee.

<Lhor der Nymphen.

I' es plaillrs tour cle rous Vie Lustbarkeiten stnd für

I les ä§es; jedes Alter / und für jede

Les plailits lonr cle roures les Jahres-Zeit. Die Aller-

lailons. weisesten haben befunden,

kour les reu6re pcrmis, on iait, daß ste erlaubet stnd. Laß t

yue les plus laAes uns stcheryen, laßt uns taN«

Outlouveur trouv6 ctes rai- yen, lasst uns springen!fonr.



o^tr. s Ihr Götter, rettet koch!
Lurim. t

Orpti. Ist eine Hülfe noch:

So lasst sie nicht durch diesen Fall verderben?

Ismen. Ihr Angesichterblast; der Augen Glantz vergehet.

Es ist zu spat, daß man gen Himmel flehet.

OrpK. Ich Unglückseliger! Ach, ach! was sagest du?

IlmsQ. Kaum hatte sie sich hier in dieses Laub gestreckt,

Als einer Schlangen-Biß/ die durch das Kraul.verdeckt /
So fort mit ihrem Gifft

Sie tödlich trifft- -'

Siebender Auftritt.

Lie Vorigen.

LurMce wird / als eine Sterbende, VdK

Nymphen gehalten.

vepk. HHr Himmel, ach! was muß ich sehens?
Ach, kuryciiee, stiebest du?

Luryct. Mein Orpkeus, lebe wohl! Ich geh zur Ruh^

Orpk. Ach, Lurickice, stirbest du?

Luryä. Die Götter wollens so; drum gib dich zu!

Ol-pk. Ihr Götter, kanns nicht seyn, daß ich für sie erbiaM

Schafft, daß ich auch mein Leben lasse!

Luryck. Mein Orpkeus, lebe wohl! Ich geh zur Ruh;
Nimm hin den letzten Hauch von meinem Leben,

Das mir bloß darum angenehm,

Weil ich bey dir es aufgegeben

Nun lebe wohl! Mein Auge schließt sich zu. >
(Lu^a. stirbt, und wird weggetragt« -

Orpk. ^hr Himmel, ach! was muß ich sehen?
Ach Tur^ice, stirbest du?

Was fühl ich? Wie ist mir geschehen?

Was bringt mich unvemmckt in Ruh?
(Er M in Ohnmacht.)

Achter



Achter Auftritt.

LurimeäeZ, limene» und die übrigen PAmpheH

Lurün /il ? incenäiv 6'ua ocekio a- DerGlut eines liebreitzenben

moro^o Augeskanichnickt länger

kiü rc5iKere non 6 puo, widerstehen. Garzulted-

L^roppo clolce, caro e verroto liM, nngenehn^und hold-»

L c^ueli Volro, cbe mi p iaAo! selig ist dieses Antlitz, d^S
v. e. mich verwundet.

Der Gluth rc.

Lurim. Du bistS, Ilmens, die ich meyne;

Dein MtzungS-voller Blick hat mich gerührt.

I5men. Ach Schade', daß ich nichts hievon gespührt. ,

Lurim. Trägst du nicht Leid mit mir, und willt mich noch verhonen?

ltmen. Ja freylich trag' ich Leid mit dir.

Weil du bey mir

In deinem Zweck verfehlest.

Lurim.Jst dieß die Ährt von unsern Schönen?

Itmerr. Wir haben aü' ein Hertz von Stein.

Lurim. Besteht die Schönheit denn in Grausamkeit allein?

Die Liebe pflegt ja sonst ihr bester Schmuck zu.seyn.

lüuea. Ich weiß nicht, was du mir erzählest.

ä I ä.

weist von keiner Liebe nichts

Als die mein Hertz zur Freyheit traget.

Freyheit sott die Losung seyn;

Freyheit/ dich lieb'ich attein.

So lange noch mein Blut sich reget, v. 0.

Lurim.Jst denn gar nichts für mich zu hoffen?

Verschkust du gantz Vein Hertz vor mir?

lüner», Mein He tz steht keinem andern offen.

Als, Freyheit, dir, als eintzig dir.

Ihr Schwestern, stimmt ihr nicht mit ein?

Ihr werdet Zweifelsfrei), ja gleicher Meynung seM

B » Lhse



Chor der Nymphen nebst ssemene.
ä k l

21MON8 que la Ubercö; Lasset uns eiNtzig die Frey-

l. Kien n's ranr 6e ebarmes. Herr lieben! ^^ichts har sh

amour coüre rrop cielarmes. viel Vergnügen. DieLiede

8a p ns 6ouce felicire fahret gar zu viele Ver-

di' cli jamais exemt ct'allarmes. drie^lichkeir m»r sta». IH--

D L. re angenehmste Glrlckje,

ligkeir ist memahls ohne

Unruhe. O.

Neundter Auftritt.

Orpkeus.

Srpd. HAie ist mir^ leb' ich noch? wozu soll ich noch leben ?

Kan mir der Himmel nicht mein Leben wieder geben.
Das Lur-^ice war: so acht' ich alles nicht.
Was soll mir auch das Leben,

Da mir des Lebens Trost.gebricht!

k ,

Tiranas, H/stam ksrmns, Du Tyrannisches und grau-

L 8L, lr morirv. sames GesthnL, ja, ja, ich

Xli 6esti la vira, tvill sterben. Du hast mir

Lr kor lei penrira. mein Leden gegeben, und

I' imeudo Iv to! nun gereuet es dich. Ich
O. me cke deine Tü^e.

Du Tyrannisches rr.
Drum komm, du höchst-gewünschter Tod/

Du bist allein die Cndfchafft meiner Noch.

K l

GLch Tod/ ach süsser Tod!

»t> Ach Tod, wo bleibest vu?

Komm/- ende meine Noth!

M) Tod, ach süsser Tod,

Komm, führe mich zur Nnh!

Ach Tod/ wo bleibest du !

Zehen,



Zehender Auftritt.

Oraiig, Ilmene.

Oraüa. hat die Rache denn gesieget,

Und meine Hoffnung lebt aufs neu,
Da Lur^6ice leblos lieget

Sollt' 05pkeu8 nun sich nicht besinnen ?

Sollt' ich ihn endlich nicht gewinnen,

Da nun das erste Band von seiner Eh'emzwey?

^rlolo.

fünd' ich dich, mein OrvKeus, hier!
Wie wollt' ich vir

Die Neigung tneiuer Brust entdecken!

Ach fünb'ich dich/ mein Or^lieus- hier!
Wie wollten wir

Der Liebe süsse Frucht voll von Vergnügen schme-
cken.'

k l

elb ML plus cbere envie, Dies ist mein höchstes Ver,

Oe v0U5Limel-t0urem3vie; langen,dichLe^enslangzu

Oestmon plus cioux elpoir, lieben; Dies ist meine an-

OevouLLimer Lc. äe vousvoir. genehmste Hoffnung, dictz

, zu lieben und dich zu sthen.Ilmen. Wie marterst du doch, Königmn,

Um einenKnecht/ um deinen Unterthan,

Den, zu des Landes Heyl, schon gnug geplagten Sinn ?

Ora?. Ach Thörin, hast du noch die Ahrt der Liebe nicht erkannt s
Die achtet nicht Gebührt noch Stand.

Sie kann sich in sich selbst vergnügen und ergehen,
Und die Persohn allein

Wegfalles andre zu ersetzen.

Ja diese Liebe selbst will desto süsser seyn,

Je gröffce Schwierigkeit und Pein
Sie mit sich führet,

Und jr empfindlicher sie unsre Seele rühret.

k) Z Hklä.



L 8. I L.

2. 2.

W

renrs.

On ne pent Lemir La 6ams

^.dsr tdt n^ rrop LonZrems.

Sele r Die Liebe allem

mache uns vergnügt.

Matt kan ihr Feuer niAe

zu bald und auch mehr zu

lange empfinden.

Eilfter Auftritt.

Orpbeus» Lurimecies.

Orpk. ^t7as habt ihr doch,
Ihr Himmels über mich versehn?

Es konnte ja Beständigkeit und Freude

Bev mir nicht einen Tag beysammen stehn.

. Soll ich nun auch zu desto gröfferm Leyde,

Da Lur^äice tvdt, mich noch lebendig sehn?
rngn sich von ferne der Schatten der Lur^i«. j

Allein wte ist mir^ soll »ch nicht

Hier Lur/ciice sehen?

Betriegiiche Gedancken.'

Was stellt ihr mir für süsse Schatten vor?

LurLm. Gewiß, mein Freund, du weichest aus den Schrancken
DerGroßmuch und Vernunfft. Stell itzt dein Trauren ein,

Und, kanns nicht anders seyn,

So sey vielmehr bedacht, den Riß, der dich betroffen,
Aufs allererste zu ersetzen!

OrpK. Was kann ich ferner hoffen 5

. Kürtze mir der Tod doch alle Hoffnung ab!

Lurrm. Reisst der dein Eh-Gemähl ins Grab:

So geh, und hole fie aus seinen Klauen wieder!

r. Die Liebe gefällt uns, unge-

's 'amonr plait malere Lespei- achtet ihrer Mllhfeligkei-
nes; tett; Sie gefüllt den de-

Lamour plair auxcoeurs con- ständigen Heryen ? Matt
Lkanrs. kan ihre Fessel nicht zü

On ne peur porter Les ckaines bald und auch nicht zu

^Ller toc n)s trop LonZ rems. lange tragen.

8ans amour tour eii: 5ans äme; Ohne dieLiede ist alles ohne
l/awvur Leu! nons renci con- ' - - .



Du kennest ja den Nachdruck deiner Lieder,

Und wie du oft dadurch manch rohes Hertz bemannt.

- ES kann dein lieblicher Gesang

Und deiner Seiten holder Klang

Vielleicht den ?iuto selbst ergetzen.

Drum nimm sie alsofort zur Hand;

Drum geh, und hohl nun Luryäice wieder!

Orpk. Wohlan.' ich folge diesem Rath,

- Mich in die Unter-Welt zu wagen.

Ich thue, was ^Iciciez that /

Um tue zum Lohn davon zu tragen,

Die mir aus meinem Arm der Tod entrissen hat.

GGGGGGGGGG GGGGGKGGGOGWKGOGÄN

Tweytcr Wandlung

Erster Auftritt.

Der Sckau-Platz zeiget ein wertlausstiges Gefilde, kn

welchem Pluto auffeinem Throne fitzet, über die an-

kommenden Geister zu richten. In der Ferne find

verschiedene Merckmahle seines unterirdischen Rei-

ches zu sehen.

kwto, Chor seiner Bedienten.

VImo. ^M^aS hör' ich? Ist es wahr,
Daß ein verwegener Gast aus jener Ober-Welt -

In mein Gebiech zu kommen sich erkühne?

Auf! rüste dich, du mir getreue Schaar!

Kann ich dem, was mir ahndet, glauben:

_ So will selbst Jupiter, der längst mir nachgestellt,

Durch ihn mir meinen Scepter rauben,

Vielleicht hat er ihm gar

Auch seinen Donner. Keil geliehen/

Mich desto hefftigerzu überziehen,
Alleen



Allein

Wer wollte furchtsam seyn!

Stellt der Vermeffne sich in meinen Grentzen ein:

So soll er gleich zur ärgsten Straf' und Pein,

Die nur zu nennen steht, verdammet seyn.
-r k l

u den Waffen! zu den Waffen!

Laufft zu stammen,ihr Scharen, und greiffct ihn an!

Lasset nicht ab, bis ihr ihn gefunden/

Und überwunden.

Daß ich ihn stelbst bestrafen kan. v. O.

Lh»r der Bedienten.

Zn den Waffe»! zu den Waffen / und grciffet ihn an'.

( Man höret eine sehr angenehme i^eloäic, als von ferne.)

L*1urv. Was für ein holder Klang lässt sich von weiten hören?
Wie kutzelt dieß mein Ohr?

(Die lUuslL ist etwas deutlicher zu vernehmen.)

ES scheint sich die Music zu nähern und zu mehren;

Sre kommt mir nun gantz hell und deutlich vor.

Ach! welch ein Lust-Gechön ist diesem gleich zu schätzen?

Jedoch es ist nicht Zeit, itzund sich zu ergetzen.

Die Rach' und Vorsicht will vielmehr,
Daß ich zur Gegenwehr

Mein Volk zusammen bringe,

Und meinen Feind mit starcker Hand bezwingt

Zu dcnWaffen! zu den Waffen!

Laufft zusammen, ihrScharm, undgreissetihnan!

(mor. Zu den Waffen! zu den Waffen/ und greiffct ihn an r

Zweyter Austritt.

Die vorigen und Aica^x.

^Lcal. Oaß dir, Monarch, von deinem Knechte sagen:
Der Fremdling stellt sich ein,

Auf den du so ergrimmt zu schauen;

Doch unbcwährt, und gantz allein.

. Er kömmt nur bloß, in Demuch und Vertrauen,
Dir



Da ckletto, e 6a tormeQto

QQlrlailo, e Qe i'i uteruo

Lon rrä? Lielo - - -

0 6' kaver Lllai eonreuro,

O cfi 6ar in äuoio ettrerno.

Dir etwas bittlich vorzmragm. '

Ec ist es selbst, von dem Ver sussr Klang

Unv der so künstliche Gcsang, >

Den vu itzt hömst/ rühret. .
Selbst Qerker-U8, der sonst so wütend lst,

Hat gegen ihn sich, als ein Lamm, betragen/

Und LKaron, welcher sonst so streng, als du Nicht blst,
Hat gegen ihn sich freundlichst aufgesuhret.

Dritter Auftritt.

Die Vorigen, und Orpkeus in, Hinzugehen.

tOieMusic, so man vorher nur als von weiten hörete, läfftsich jetzund
mehr und mehr gantz deutlich vernehmen.)

l^rä speran^L, e rrä rimore

t. Oi^ioir, 6 cii lanAuirs
nurreudoil rludbio eone

II couteuco öc II marute.

Lofi lullo, e ne I'iuterno

Lon trä I' Oslo» e trä? Infer-
no. c,

Zwischen Hoffnung und

Furcht, mich Zu erfreuen,

oder zu betrüben, nähret

stch mein unruhiges Hery

mit Vergnügen und Be-

kümmerniß So ermüdet

bin ich,und befinde mich in

meinem Gemüte zwischen
Himmel und Hölle.

06 cke Ipero, eci6cderemo,^schergetzemich, und quäle

" " ' mich über das, was ich

hoffe, und was ich be-

fürchte ,nemlich entweder

höchstvergnügt,oderauch

höchst-betrübt zu werden.
So ermüdet rc. §

(Wie er den Pluto mit seinem Gefolge sieht, stutzet er,und bleibt von ferne stehen.)

klmo. Ist das der Mensch? warum lässt er stch stören?
Führ ihn hieher! ich will ihn hören.

Vierdter Auftritt.

Die Vorigen. Orpbeus.

Orpb. «Monarch der Unter-Welt, den Erd'und Meer verehren,
Hier siehst du Jupiters und Teüuö Sohn vor dir,

C Den



Den keine schnöde Raub-Begier,

N».,, oloß un zärtliches und jüngst-gestör'ttS Liebey
Hieher getrieben.

Zu meiner grösten ^ual

Hab' ,ch ein wehrtee Eh-Gemahl,

Das ooch zu meiner Ruh gebohren,

Im Frühling ihrer Zeit und unser Lust Verlohren."

Ach möglest ou/ zum Trost von meinem Leben,

Mir nicht dieselbe wiedergeben!

Es wird ja doch dereinst früh oder spät geschehe,

Daß wir uns beyde hier in deiner Herrschaft sehn,
kluto. Was toll ich machen? wider Willen

Muß ich ihm feinen Wunsch erfüllen.

Geh, höchst beglückter Menlch! dein Leid erweichet miK
, Zwar Lui-yckcc findet sich

Nicht mehr bey mir:

Sie steht in ?roiel-pnaen Händen;

Doch denck' ich alles anzuwenden,
Damit sie dir

Alsbald zu Theile wird. Wie würd' ich das erkennen!
ES sollte Vein Altar

Zur Danckbarkeit von stetem Weyrauch brennen.
kluro» Wohlan denn! weil sich heut,

Bey diesem Zauber Klang, mein gantzes Reich erstem r

Sv will ich auch, daß der verdammten Schaar
Von ihrer Marter ruhig sey.

Drum geht, und macht sie gleich von ihren Banden frep.

UZuhet, ihr Foltern gemarterter Seelen.'

M Reisset, ihr Fessel, die ihr sie drückt.'

Atles soll sich beut' erfreu'n;

Nichts lotl heute traurig seyN;

Keiner soll sich quälen.

Ruhet/ ihr Foltern gemarterter Seelen!

Reisset/ ihr Fessel, Vie ihr sie drückt!

(Sie gehen alle ab, äusser vem vrpk.)

Fünff-



Fünffter Auftritt.

Die verdammten Geister bezeugen die Freude / so sie

über ihre Befreiung haben.

Ihr Chor:

's eureux Nortel! quelle ett trrGlSckseliger Mensth, rvie

Li ZlOire! groß ist dein Ruhm! Un-

Lelebrons-la par nos ^oncerrs! sere Lieder sötten ihn prei-

Ltt: il cle plus Arsn^e viLioire, sitt. I^ wolein grosserer

()ue ci'avoil- cttsrme lesLnters! Sieg, als die Hötte selbst

tteureux ^iorcel! c^ustte elt ra zu bezaubern und zu ge-
Aloire! rv innen?

(Heledrons-lLpAr nosLvnccrrs! Beglückter Mlensid,re.

Einer von den verdammten Geistern finget:
Verguck doch noch allhier,

Beglückter Sterblicher! Wir wünschen dir
Für deine schönen Lieder

Zwar Luryciice wieder;

Doch bin' ich, was ich bitten kann,

Dich nicht so bald von uns zu wenden.

Denn kaum wird deine Qual sich enden:

Sv fängt die unsrige sich wieder an.

Lhorr

Heureux kiortcl! yuette ett: ta Zloiro!

Cclebrcms-tL par oos Ooncorrs!

SeWer Auftritt.

Die Vorigen, ^.icalax, kur/cli'ee.

Lical. schau', welche Bothschafft ich dir bringe!

( Er führet Lur^öice verhüllt hertv.)
Aus Hochachtung für deine Lieder

Schenckt kluro dir die Lur/ciice wieder.
Jedoch mit dem Bedinge:

Du W allein mit iHv von hinnen gehn;

C 2 Wirst



Wirst du dich aber unterstehn^

Bevor du dich in jener Welt befindest,

Sie auch nur eimnahl anzusehn,

So solls zum letzten mahl geschehen,

Uno wirst du weil vu lebst, ste niemahlS wieder sehen.

Orpk. Bist du es, libster Schatz? bist du es, werthe Seele?
zu Wie ängstlich febn' ich mich nach dir?

Luryä. Doch welch ein Harrer Zwang verbietet mir,

Dich zu umarmen, dich zu küssen?

Lur^cl. L 'sst uns der Götter Wohlchat preisen,

Auf was für Arth sie auch uns ihre Huld erweisen/
Mr ists genug, daß ich nur bey vir bin.

k I ä.

LWit dir mich zu ergehen,

AW Ist etntzig meine Lust.

Nichts/ das dir gleich zu schätzen/

Ist meiner Treu bewust. V. e.

Folgt diesem Wege nur! der führe euch Hin,

Wo ihr des Himmels-Licht erblicket.

Doch, daß euch nicht der Königin

Vergällter Sinn

Itzt wiederum dich euer Glück verrücket;

So >äst euch kluro noch zur Nachricht wissen:
OraLm liebt Orpkeus inniglich,

Uno bloß aus Eyferfucht hat Luryciice müssen

D«e kalte Grube küssen. ,

0rpk. Ist sie's, die das verübt? Wolan, ich will eS rachen.

Lur^ä. LaßunS doch nicht itzund, mein Schatz, von Rache sprechen!
Wie gern verzeiht mein Hertz es ihr,

Vornehmlich, weil sie mir

Hiedurch die Macht von deiner Treu gewiesen.

^.lc.zu Beglückter Mensch, dein Leiden endet sich;
Orpli. Dern Lich.n ist vollkommen

Du k ;st oas Schicksal selbst besieget, *

Uno wirst nach deinem Wunsch vergnüget-



TKor. Du bast das Schicksal selbst besieget.

Und bist nach deinem Wunsch vergnüget.

GehtNvn, verdammte Geister, geht,

> In eure Feffel euch zu schmiegen!

So bald i r Orpheus Nicht mehr seht,

- Soll eure Qual so fort euch wiederum besiegen.

ä k l -V.

WKas bilffts, von kurtzer Freude sagen,

Wenn gröff're Qual darauf erfolgt?

Viet besser/ stets geplagt zuseyn,

Ws dasi, nach Anstand unser Pein/

Die Last nur schwerer zu ertragen.

Da Oxo.

Siebender Auftritt.

Orxbeus » Lur^dice. -

OrxL. /gleich werden wir, mein Schatz, aus dieser Hole gehen,
Des Himmels Licht zu sehen,

Das mir zugleich dein Licht entdecken soll.

Lur/ä. Ach wie bin ich bereit,

Dir meine D much, Lieb', Erkenntlichkeit,
Und gantze Pflicht zu zeigen!

Von Orpheus Liebe M die Nachwelt nimmer schweigen.'

(Das Licht verschwindet, und es wird gantz dunckel.)
Jedoch, ihr angenehme Schatten,

Wie wol kommt ihr uns itzt zu statten,

Da selber die Gelegenheit,

Uns beyderseitS zu sehn , durch euch verschwindet?

Orpk. Gleichwol hält noch der Kummer an.

Den mein Gemmh empfindet,

Sv lang' ich dich nicht sehen darf noch kan.

(Es wird alles w-eder hell, und hinten ist der GchawPlatz verän»
dm, wo sich ein kheil des Berges kkoöope, und in demselben
eine HSle zeiget, durch welche Orxkeus hervor gegangen:)

Ach Luryckce, hör' ich dich

Nicht mehr hier bey mir gehn?

E z Sprich



?erroli lumi,

V ^va^keAMrvi)
l^iroruero.

8iere miei aurvi!

VoZlio adorarvi,

Lür cüe potrö.

Um euch, ihr h-ldett Autfett,

vergnüglich) anzuscdauen/

will ich- rvieder umkehren.

Ihr styd meine Gatter/

wiit euch» anderen

sb lange ich- kan.

O. (7. Um euch, tc.

Munter Auftritt.

Orpdeus. Des kiuro Bediente.

Ein Theil von des kimo Bedienten sperret dem

Orpkeus den weg.

Orpd. (^erstattet doch - - Lh-r: Nein, nein!

Selbst Uercule8 kömmt yicht zum zweptenmal herein.'

Vielleicht

Sprich doch!

Sprich nur ein Wort! folgst du mir noch?

Ich höre dich nicht mehr. Ach wie ist mir gescheht,?

Ich muß - - , -

(OrxUeus siehet kury^ice, welche den Augenblick au- berHSle hervor
ru gehen scheinet,' aber von veS?iuto Bedienten Mit Gewalt
zusSck genommen wird.)

Luryd. Nun wirst du mich,

Mein Orpüeus, weil du lebst, nicht lebend wieder sehn.

Achter Auftritt.

Orpücus allein.

^hr Götter ach! kaum hab'ich sie crU ckt.
Wird sie mir gleich davor aufLebenelang entrückt?

Das heisst ja nicht des ?imo Macht verletzen,
Und sein Verbot

Im Frevel aus den Augen setzen.

Welch Anblick! welche Qual!

Jedoch ich wag' es abermal.

Ich gehe schleunig wieder hin

Durch Viesen offnen Weg, woher ich kommen bin.

L l -r.



Oraüa.

Orpk. Vielleicht lässt kluto sich noch einst bewegen.

Verstärket doch - - Chor: Nein, nein!

Es kan durchaus nicht seyn!

Wir müssen uns mit Macht zuwider legen.

(Sie stosse« den orpkeus gäktzlichau- dem Schau.Plate zurück.)

Der dritten Wandlung

Erster Austritt.

Der Schatt-Platz verändert sich »»nmehrg^tttzlich/

vnd stellet den Berg kkoäoxe vor.

Oraüa, ILmens.

un wird mein 0rpkeu5 bald aus dieser Höle gehen;
Ich warte schon auf ihn

Mit mehr / als schmertzlichem Verlangen;

In Hoffnung, daß sein eifriges Bemühn,
Dazu ein übermaßigS Lieden

Ihn eintzig angetriebem

Gantz Fruchtlos abgegangen.

Und o wie werd'ich mich erfreuen,

Kan ich nur ihn allein,

Ohn Luryciice, wieder sehen!

Jedoch ich weiß nicht, was mir fehlt.

Ich fühle was, oas meine Sele quält;

Ich mercke, daß der Haß in meiner Brust sich rM/
Da eine neue Furcht der Adern Lauf beweget.

Und doch spür' ich zugleich in diesem Men

Den Vorschmack grösier Freuden.

äklä.



ri? mpio 3M0r Ia5cia ja Lpe- Die tädelhnffte Liebe lässt

" rue, mich» sondec Hoffnung.

Dice: 8pera, e inALnuaoZu'or. Sie sagt zwar, hoffe nur,

und berreugt miet) doch.

uu LiZUo mesio, e janZui- Mein liebendes Hery, rraue
cko, doch weder dem weinen-

^utto^ieto, tutro placi6o, den, noch auch fröiich*

^ou 6ar secie. aruameOor. ausgehenden, Auge.

Mein Haß/ der bloß auf Luryäice fällt/

Rührt her von meiner Furcht, sie wiederum zu sehen-
Doch sollte dies geschehen?

So weiß ich schon die Mittel anzuwenden,

Die starck genug, sie in die Unter - Welt

Aufs neu zu senden;

Und sollt' ich auch mit dielen meinen Händen

In Orpheus Beyseyn selbst sie tödten.

ILmen-Laß/ Königin«,

Falls du dich selber liebst, von diesem Vorsatz ab!

Willt du, daß deine Rache

Den Orpheus dir zum Feinde mache?

Doch solltest du auf deinem Sinn

Bestehen:

So wirds nicht anders gehen.

Oralia. Du redest mir mit guten Gründen ein;

Ich hab' auch schon das Merck gantz anders eingesehen.

Du weisst, daß wir des Lacchus Fest

Noch heute feyerlich begehen.

Wann kurychce nun hiebey sich sehen lässt:

So soll mein Weiber-Volck, das dann von.Weine voll,
Vor Raserey erhitzt und toll,

Sie alsofort in hundert Stücke reissen.

Ilmen. Kan man sich aber auch verheissen,

Daß Orpheus wird verschonet seyn?

Oral; Laß du mich sorgen ! lim. Ist die Rache

Nicht eine wunderbare Sache!

Sie kützelt uns, und wirckt doch lauter Pein;

Sie nimmt des Menschen Hertz mit steter Unruh'ein.

Zwey-



Zweyter Austritt. M

Oraim, Orpkeus, llmene, Lurimeck«?

Ocaßa. Kömmst du, meinOrpKeus, gantz allein?
" > Ich suchte schon, mit dir mich zu erfreunz

So aber laß mich itzt nur traurig seyn,

Und dein Geschick mit dir beklagen.

DeinSchmertz erlaubt mol nickst, mit wenigem zu sagen.

Wie dirs auf deineyA ^rt gegangen.

Orpü. Dlt stehst es, Königin;?und hier hab" ich erfahren,
Daß leider deine Wut und List,

Was selbst den Scychen und Barbaren
Erschrecklich ist,

An mir begangen;

Ja kurtz, daß du Nein

Von Llir-ychcen Tod und aller meiner Pein
Der Ursprung bist.

Oraim. Ich leugne nickst mein Unterfangen;

Doch kmnst du meine Liebe nicht,

Die ich schon längst zu dir getragen ?

vrpb. Was Liebe! liebtest du, und nahmst mir doch mein Lebens
Nein, nein!

Nur Lur^äice soü mein Schatz, mein Trost, mein Licht-
M in emMS Labsal seyn;

Und ihr allein

Bleibt stets mein Hertz, auch in der Grufft, ergeben»

Du aber, wollt'ich, müstest mich,

Zu deiner Qual,

Noch tausendmal - .

So hefftig; als bishero, lieben,

Um dadurch meine Rach' an dir «zu üben.

Oralm. Was unterstehst du dich?

Verwegner! gnug, ich liebe dich nicht mehr, .

Ich fühle schon mein Blut zum Eifer sich entzünden.

Geh, halt dich nur bereit! Du sollt ihn gleich empfinden.

B SE.



ä L I ä.

^o! di 8ci6Zno e di furore Mein Hertz entbrenne nun,das

O 0r L'aeceuda yuetto Oo- dir angethane viele Unrecht

. . . Zu rächen ! Ihr Ungeheuere,

1.1 5uoi rorri 2 vendicar! ihr fchröcklrche Furien, lasst

^odil-i, kurie terribdi, euch nichts adhalren, den

Ouetto ludeZno, indes/!- Bösswicht aufderSrelle mit

bdi, höllischen Fackeln zu nidhre
/^ccorrete a tulminai-. . zu machen.

Dritter Auftritt.

Der S«hau-Platz stellet einen Theil vor von einem

Garten, unweit demVerge kkoöoxe in einem

lustigen Gefilde und Walde.

Lurimedes, Orpheus.

LurLm.H-st hier ILmene nicht? Ist hier mein Orpheus nicht?

Min Freund, wo find'ich dich? Wo find'ich dich', mein Leben ?
lüueue, gönne mir dein holdes Augen'Licht.'

Dein Antlitz kann allein in dieser Einsamkeit,

Da Orpheus Gegenwart mich nicht erfreut!

Mir allen Trost und alle Freude geben.

Jedoch wo find' ich dich? wo find' ich dich, mein Leben?

ä k l ä.

/t uZeLenL, eke eamste, Ihr Vögelchen, die ihr singet,

LeKrertL, ehe ipirare, ihr Zephirs, die ihr lispelt, ihr

^ure dolce, inrornoamez angenehmen Lüffre, die »hr

II mio den dire dov' um mich herum spielet, säget :

tv- hältfich mein Leben auf?

(Er bekömmt be» vrpkicas MS Gesicht, welcher für sich
gantz traurig sitzet.)

Wie freu' ich mich, mein Freund, dich wiederum zu sehen?

Doch warum so betrübt ? Orpli. Ach laß mich itzt allein,

Um meinen Jammer Stand mit Seufzen zu beklagen.

Lurim. Min? Ich will mit dir dein Glück und. Unglück tragen.
'' ' Da-



Orpb, Dadurch wird meine Qua! ja nur vergröffert feyn. -

Lui-im. Sieht 0opkeu8 mich nicht gern bey sich?

Oopk. Geh, laß mich doch allein! drin Hierseyn quälet mich.

Luriru. Wo bleibt das Freundfchaffts-Band, das mich und dich

So fest umstrickt? Or-pk. Verzweiflung bey dem Lieben
Lässt sich durch nichts mehr trösten.

Was vormahlS. mich vergnügt, macht itzo meinePein
Am allergrösten

Nichts soll hier anders um mich feyn,

Als meine Leyer, mein Betrüben,

Und dann ein sehnlichS Angedencken.

Lurim. So willt du nie dein Hertz aus deinen Freund mehr lencken r
Jedoch ich liebe dich gleich wohl,

Und wenn ich auch niemahlö dich sehen soll.

L r ä.

^KZancket/ ihr leichten und flüchtigen Sinne!

Hier ist ein beständige Hertz.

Meine Treue weiß nicht zu wancken;

Glück und Unglück; Freud' und Schmertz

Aendern niemals meine Gedancken. v. O»

Vierdter Auftritt.

Orpheus -Nein.

<^ier sitz' ich in der Einsamteil,

Und werde bloß durch meine Quaal vergnüge^
Da alle Lust von meiner Lebenszeit,

Da Lur^circe, todt und ohne Leben lieget.

Sie war zu meinem Glück gebohren;

Doch Mymahl, zweymahl hab' ich sie Verlohren.

(Das Leko aus dem benachbarten Walde Medttbolet
einen Theil seiner Klage.)

Vergebens suchst du, Lcko, mir

Dein zärtliche Beyleidanzubringen.
Ach könntest du dafür

Durch jenes Felsen offne Thür,

Durch jenen Schlund zu kluros Ohren dringen:

So



Dir

Geh, oder bring durch deine Lieder

Mir eyligst Lur^ciice wieder!

Doch ich beschwere mich

Ohn' Urfach' über dich.

Ich hab' es selbst verseh«, und meine Augen müssen

Dieß ihr Verjehn in Btut und Thränen buffen.

k. l ä.

liesst, Erzeugen meiner Schmertzen!

Messr ihr Zähren.' tröpffeltBluti

Ouittt hervor aus meinem Herdern

Badet mich in eurer Flut.

Nun, ave Hoffnung ist vorbey!

Ach was verharrt ihr noch, ihr Tyger, Bar und Löwen,

Von meiner Quaal mich zu besreyen?

Zerreisset mich: so werd' ich srey!

Doch ach ihr wollt, zu meiner Pein,

Bey eurem Mitleid selbst noch grausahm sepn.

Komm doch, gewünschter Todwie sehn'ich mich nach dir?

Durch deine Gunst werd ich der Quaal entnommen.

Durch dich kan ich allein

Zu Lurickce wieder kommen.

Fünfter Auftritt.

Orstm, Chor ihres Gefolges, limeuv.

O^t)eist du, Umene, daß ich srey,
Daß meine Fessel nun zerrissen,

So wogtest du vielleicht mir Luryäias wieder bringen)
(Die wildestenThiere finden sich eia, dem Orpkeu« jUtühsrea.)

Was fuhrt euch für ein Trieb , ihr Bestien, hieher?

Wollt ihr mehr Leid mit mir, als ?iuro selber, tragen?

Ach Luryckee war mein Trost und mein Behagen.

Sie war zu meinem Glück gebohren;

Doch zweymahl, zweymahl hab' ich ste Verlohren.
(El wirft seinen korber-kranß nebst der keyer weg, U»b dir

8xmpkoi,ie höret aus.)

Verhaßter Zeit-Vertreib, dich brauch' ich nun nicht mehr.



Die ich so lange tragen müssen?

Schau, itzt bin ich Min bedacht,
Mit List und Macht

Durch meiner Frauen Schaar an Orpkeus mich zu rächem

Itzt must du mir von nichts, als Blut und Rache, sprechen.

L I

^^Enedich, mein Geist, mitRacher

ekoi-. Nache? Mache!

vrsüu. Heute noch sott Orpkeus fühlen.

Wann wir unsern Eifer kühlen,

Was die Wut der Frauen mache»

^Kor. Heute noch sott Orxkeus fühlen.

Wann wir unsern Eifer, kühlen/

Was die Wut der Frauen iinache.

OraüL. Waffm dich/mem Geist, mitNachek

LKor. Rache t Rache!

SeWcr Austritt.

Lurikrts<ie»>

e^srie pflegt nicht ost die Leidenschafft
Sich mit dem angenomm'nen Scheut

Des heil'gen Eisers auszuschmücken?

Lebt OrpNens gleich sv fromm als tugendhafft,

Und will sich nur in unser Joch nicht bücken:

So muß er doch verketzert seym

Er schilt aufLaccüur Fest, und die es stpren, nM

Er tadelt bloß das Greuelhaffte Leben,

Da man der Völlerey, wie noch itzund geschicht.

Und allen Lastern sich ergeben.

Dieß Heist nun Lacckus Ruhm verspotten,

Und muß, statt eigner Rach', allein.

Der Vorwand fepn,

Mit Strumpf und Stiel ihn auHllrotten.

Und ach wo treff' ich dich, mein Freund doch an!

Man sicher dir, mein Orpüeus, nach dem Leben»



Lkor.

Ich

r'voke! wlr wollen ssegm.

linste Feind Mvalv erttenen.

Lvoke! (*)

(*) War das gewöhnliche Seschrey La den NaccKsnsUen.)

Wie gerne mögt' ich dir hievon die Nachricht geben!
Wie gerne wär' ich auch bereit

Zu deiner Hüls' und Sicherheit! ....
Doch ach ich seh' hiezu gantz keine Möglichkeit.

Siebender Auftritt.

DiePrkst.Jn welcher Höle mag er stecken,

Daß wir ihn nicht entdecken? „

(Sie suchen ihn allenthalben, und Orpbeus wirb von
weitem gesehen.)

Jedoch ich seh' ihn schon, .

Und Lncckus hat ihn uns, zum wohlverdienten Lohn
Gerechter Strafen, übergeben.

OrsLI Ihr Götter! Orpkeu8 läfft j sein Leben

Gantz ohne Furcht und unverzagt.

Oraka, ltmene. Die Priesterin» desLacckuz.

Ein Haussen belassener und rasender Weiber, davon
jede einen mit Ephev umwundenen Stab in der

Hand führet.

ä L ! A.

Lprit8 cie Kaine Lc cke raZe, Ihr Plage,Geister, ihr Fu-

Oemon5,obeitIe2Qou8! rie», gehorchet mir! Ue-

ä norre couroux bergebec meinerRache de»

L. ennemi, c^ui nou8 omra- Feind, der mich» beleidiget
Ze. hat.

Llprk8 cle Kaine Lcc. Ihr rc.

OraK Geht, sucht den Läst'rer auf, derunfer/Thunverhönett
Er soll noch heut des Laeckus Opfer fryn.

DiePrie.Komm, Lacckus, grosser Sobn des grossen Jupiters,

lt.enunen.Kolnm, räche dich und uns! Stellst du dich selber ein:
So werden wir durch deinen Beystand siegen,

Und soll er bald, zu deinem Ruhm', erliegen.

^riolo.



Ich aber, fühl' ein Schrecken, Zittern, Beben,'

Und weiß nicht, was mir dieses lagt!

(Oralis stehet, wie es Mil Orpkeu; abgebot. Die Weiber
werfen tndeß ihre Stäbe hurtig auf ihn loß, und kommen
mit einigen Stücken von seinem Lorbeer »Krautze und der
Leyer, als den Zeichen ihres Sieges, zurück.)

Priest. So stirbt er denn, der Feind von öacckus Heiligthum;
Durch diese Stäb' ist erleget.

Die Strafen sind gerecht, die er itzt wäget.

Nun wird sein Läster-Maul nicht mehr, an Lacckus statt,
Von Lurvciicen Lobe singen,

Und diese Leyer soll nicht mehr zu ihrem Ruhm,
Wie vor, erklingen.

^riolo.

(Aivr. I^vvke! Tvoke! Orpheus erliegt.

Uns re Faust hat ihn besiegt.
Lvolle! Lvobe!

OiePriest.Geht snun! zerreisset ihn, und streuetMne Glieder
In diesen nah geleg'nen Fluß!

Von Lacc^us, den die Welt gebückt verehren muß,
Soll jedermann erkennen,

Daß er der mächtigste, der gröste G-tt zu nennen-

(Sie gehen ab, den Befehl der Priesterin» auszmichttn.;)

Achter und letzter Auftritt.

Ora/m mit ihrem Gefolge. -

^2^0 ist nun Oepkeus todt!

Ich Ungückselige! waö hab'ich doch gethan?

Was grerffl mich itzt für neue Marter an?

Durch seinen Tod g-dache ich Ruhe zu erlangen;

Doch scheinet meine-Quai nun erst recht anzufangem
In diesem Augenblick

Führ ich all meinen Zorn verschwinden

Dagegen kehrt ?le Lieb'aufs neu zurück,

Mich unweit hefft'ger, als vormahlS, zu entzünden»

Wobky mich noch in gröste Quaal versetzt,



/^ks 8orts crudels

D' un ^.kma PMSLtL
D'unLore tedele

Lenrir dal luo Lene

l'acciarli d'-nArara,

L non porer dire
De ?ene del Lor!

Tennrli innocenrs

OeH Ira amorolk

^eere, loKrire

Da Smania ZelolL,
L?ena ii barbara

LIV il Lor ml li lacera

Dal 6ero Dolor.

DL Lapo.

Melch grausames Schrägst

fär eine rreu-verwundte

Seele, steh von ihrem Ge-

liebten für eine Undanck^

bare ausschreyen lassen,

und dennoch die (Qual des

Heryens nicht entdecken

dürssen! SichandesGe-

liebcen Zorn unschuldig

fühlen, schweigen, und die

eifersüchtige Thorheit er<

dulden, ist eine so grosse

Pein daß mein Hertz durch

grausamen Schmeryen

gantzzer/leisthet wird.

Daß Orpkeus nun, was eintzig fein Verlangen,

Mit Lur^clice sich vergnügt ergetzt.

(Die Gespenster des Orpkeue und der kvr^äice erscheinen ihr vo*
weiten, und man höret ein starckes Teuften auSdkwGrhöltze.)

-l L I

Ihr Himmel, ach! was nun für Rath?

Verzweiflung jiürtzt mich in die Gruft,

Die Haß und Liebe mir bereitet hat

Ich st^rb', um meine Qual dadurch zu enden,

Und Orpkeu8 Liebe noch dorr in der Höllen-Kiufft

Von Lurydieen abzuwenden.

Schluss-äklä.

Gefolge der (Mch lebe, Königin«, ach lebe?

Oraüa. AK Wir sterben alle gern für dich.

Dag dein Geschick sich zu den Sternen hebe! .

So leben wir geruhiglich!

Ach lebe, Köniainn, ach lebe;

Da O apo.
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